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Das Friedensangebot.
Rutzlastd lehnt ah.

Nach einer, vom Wolffbüro übermittelten Meldung der
Petersburger Telegraph-Agentur, erklärte der Minister
tzes Aeußern, Ser sich dabei auf die Zustimmung des
Zaren stützte, am Schlug seiner Dumarede:

Die russische Reg .erung weist den Gedanken, jetzt
den Kampf zu unterbrechen, um dadurch Deutschlandzu
glaubten, die letzte Möglichkeit, die sich ihm bietet, Eu¬
ropa seiner Führung zu unterwerfen, auszunutzen, mit
Entrüstung ab. Alle unzähligen erlittenen Opfer wür¬
den umsonst 'sein, wenn man mit dem Feinde, dessen
Kräfte zwar geschwächt, aber nicht gebrochen sind, der
unter dem Vorwand eines dauerhaften Friedens , Auf¬
schub sucht, einen vorzeitigen Frieden schließen würde.
Zn diesem unerschütterlichen Entschluß befindet sich Ruß¬
land in völliger Uebereinstimmung mit allen tapferen
Alliierten. Wir sind alle in gleicher Weise von der
vitalen Notwendigkeit durchdrungen, den Krieg bis zum
siegreichen Ende zu führen, wir werden uns von diesem
Wege durch kein Manöver des Feindes abbringen lassen.

Der Abgeordnete Schidlowsky beantragte hierauf Len
llebergang zur Tagesordnung mit folgendem Schlutz-
antrag:

Nachdem die Reichsduma die Ausführungen des Mi-
£ =? ilisters des Aeußern angehört hat, schließt sie sich einstim-
o~ : mg der kategorischen Ablehnung der alliierten Regierun¬

zen an, unter den jetzigen Verhältnissen sich in irgend-
«lche Friedensverhandlungen einzulassen. Sie spricht
-ls ihre' Anschauung aus , daß der deutsche Vorschlag ein
»cuer Beweis für die Schwächung des Feindes und nur
m heuchlerischer Akr ist, der in Wirklichkeit mit keinem
bfolge rechnet, sondern die Verantwortung für den Be-
M des Krieges und seine Fortsetzung auf andere abzu-
Mtzen versucht, um sich selbst in den Augen der öffent¬
lichen Meinung Deutschlands von 'Schuld zu befreien. Die
>uma meint, daß ein übereilter Friede nicht nur eine
nze Ruhe bringen, sondern auch die Gefahr eines neuen
lutigen Krieges und neuer peinlicher Opfer mit sich
«ihren würde, sie glaubt , daß ein dauernder Frieden nur
«öglich ist, nach dem vollständigen Sieg über die Mili-

Hfa irmacht des Feindes ; nachdem Deutschland endgültig
‘f ■' jftie Bestrebungen aufgegeben hat, die es zum Urheber
^ Weltkrieges und der ihn begleitenten Schrecken ae-
UV:«cht hat."

Duma nahm hierauf einstimmig den Antrag
: chidlowskys auf Uebergang zur Tagesordnung an.
, Aus den Ausführungen des russischen Ministers dürste
: | '| f ins unzweifelhaft hervorgehen , daß dieser einer von
ZZHg ngland ausgegebenen Richrlinie  folgt.

Gand sucht für die Feststellung seiner Antwort Zeit zu
Minnen und schickt deshalb zuerst die Staatsmänner

3Il .j llö>die Parlamente seiner Bundesgenossen vor.

| .511 Lloyd Georg spricht morgen.
| London, 16 . Dez . (W . B .) Nacholson schreibt in der

!aily News ": Lloyd George wird am Dienstag im
Z'A, Mihause ebenso über die deutsche Note  sprechen,

KSo ' "'bBriand in der französischen Kammer gesprochen hat.
Eine Bankettyede.

#Z_il  biach einer Reutermeldung hielt auf einem Bankett
~ Gewerkschaftsdelegierten der englische Minister H e n-

kon eine Rede, in welcher die Friedensvorschlüge
-schlands erwähnt wurden. Er sagte, daß das fried-
nde britische Volk Verlangen habe die volle Bedeu-
der Vorschläge kennen zu lernen. Sie müßten genau
sucht werden im Lichte der Verpflichtungen gegen die
ündeten Englands , die feierlichst versprochen härten,
»Sonderfrieden  zu schließen. Wenn wir das

Auge behalten, meinte er, so ist das britische Volk jetzt
»bereit wie im August 1914 einen gerechtn und
erha f t e w Frieden anzunehm  e n. Zunächst
*>« 5 sei von größter Wichtigkeit , müßte jeder Vor¬

nan den Grundsätzen gemessen werden, für die Eng-
>n den Krieg gegangen sei uitd für die es im Kampfe
"e, nämlich für die Verteidigung der kleinen Na-
gegen den Angriff mächtiger Nachbarn, für die Auf-

Wtliung des guten Glaubens an Verträge, für die
^ 'llung Frankreichs gegen preußische Angriffe und
^E ^ oltung der eigenen Sicherheit Englands. Alle

diele müßten erreicht werden bevor England die
* niederlege. Ohne Sicherheit für die  Z u-
>genügten Entschädigungen für das Erlittene nicht,

er wären nicht hinreichend, wenn nicht eine reiche
. 'gung gegeben werde für alles was Serbien, Polen

erlitten haben.
. "Minister schließt: Wenn die jetzigen Vorschläge

M- ""^ ^ iglich ein Vorwand sind u. wenn es ledig-
Waffenstillstand will , um einen neuen Angriff

Zubernn' müssen wir mit eiserner Stirn uns
"Slo--’ el*6n' rüsten nicht nur allein uns an Heer

in̂ ^ Êen , sondern wir mästen alle Männer und
Hart England auffordcrn, standhaft zu bleiben, trotz
bnf Cn Gefahren , und vertrauen, daß allein

hu  ! r !' n gerechter Friede gesichert werden kann,
resem Geiste fahren wir fort, unsere Aufgaben

> einerlei , ob der Krieg noch kurz oder lang

0:

a I

Frankreich
Bern , 16. Dez. (SB. T . B . Nichtamtlich.) „Corriere

della Serra " schreibt u. a.: In Frankreich haben sich Par¬
lament und Regierung einmütig gegen das deutsche Frie¬
densangebot ausgesprochen. Zweifellos ist Frankreich der¬
jenige kriegführende Staat , der am meisten unter dem
Kriege gelitten hat, und wenn von Müdigkeit die Rede
ist, so kann in keinem anderen Staate der Entente die
Müdigkeit größer sein als in Frankreich. Aber es ist
natürlich eine Bindigkeit, die die logische Folge ungeheurer
Anstrengungen ist und die zu verheimlichen töricht wäre.
Müdigkeit empfinden alle Kriegführendenzweifellos , auch
ebenso die Mittelmächte. Die Neutralen, die den ganzen
Text der Kanzlerrede gebracht haben, dürften zwischen den
Zeilen Anzeichen des Zusammenbruches finden. Man kann
nicht von ehrlicher Friedensabsicht sprechen, wenn man in
einem Ton redet, der die Wahrheit der Tarsachen derart
auf den Kopf stellt, und die Ehre mit Würde der Mächte,
denen man den Frieden anbieter, verletzt. Die Antwort
der Entente an Deutschland wird also eine Form haben,
die die Regierungen für zweckmäßig halten. Aber in der
Sache kann sie nur lauten : Frieden, ja ; Verhandlungen
auch, aber die Welt muß wißen, was Ihr Frieden nennt.
Unsere Teilnahme an den Verhandlungen setzt die Mög¬
lichkeit zu fruchtbarer Arbeit voraus, aber sie darf nicht
ein Zeichen des Gehorsams, nicht ein Eingeständnis der
Furch: vor Deutschland sein. Das Deutschland von heute
kann nicht mehr Schrecken einjagen, wie es das von 1914
nicht konnte.

Amerika
Keine Aendevung in de!r!auswärtigen Politik . !

Reuyork, 16. Dez. (W. B .) Funkspruch vom Vertreter
des W. T . B. Eine Depesche der „World" aus Washington
sagt : Es ist keine Aenderung in der auswärtigen Politik
erfolgt, weder in der Tauchbootfrage bei Deutschland und
Oesterreich-Ungarn noch in Handelsfragen bei England
und seinen Verbündeten. Die Nachricht wurde von einem
hohen Beamten bestätigt. Diese Erklärung wurde durch
eine in den Neuyorker Blättern veröffentlichte drahtlose
Meldung aus Berlin hervorgerufen, in der darauf hinge¬
wichen wurde, führende Berliner Schriftsteller seien der
Ansich:, daß Wilson eine unfreundlichePolitik gegen
Deutschland angefangen habe, die amerikanische Regierung
Habe aber nur erklärt, daß Deutschland den Tauchboot¬
krieg innerhalb der Regeln des Völkerrechts führen und
die Zusicherungenbeobachten solle, die es den Vereinigten
Staaten gegeben habe.

Washington. 16. Dez. (W. B .) Meldung des Reu-
terschen Büros . Die Friedensnoten Deutschlands, Oester¬
reich-Ungarns und der Türkei wurden nach den Haupt¬
städten der Entente ohne jeglichen Zusatz der Vereinigten
Staaten weitergesandt.

Ein Erlaß des Sultajns.
Konstantinopel, 16. Dez. (W. B .) Der Sultan hat

folgenden Erlaß bekannt gegeben:
Soldaren ! Meine Kinder!

In der feisten Ueberzeugung, daß ihr durch Fortsetzung
der von euch und euren Waffengeführten errungenen
Siege endgültig den Feind besiegen werdet, haben wir ihm
in Uebereinstimmung mit den verbündeten Herrschern
Vorschläge zum Eintritt in Friedensverhandlungen ge¬
macht, um einem zu langen Blutvergießen Einhalt zu ge-
brelen. Zch weiß nicht, ob dieser aus Menschlichkeit ge¬
machte» ersuch Früchte tragen wird. Ich verlange, daß ihr
fortfuhret eur̂ Pflicht mit derf̂ lden Aeftrĝeit zu erfüllen
mit der gleichen Tapferkeit, dem gleichen Heldenmuts und
dem gleichen Geist der Selbstverleugnung bis zur Er¬
langung eines ehrenvollen .Friedens. Ich flehe zum All¬
mächtigen, daß er wie bisher unseren Waffen seine aört-
liche Hilfe zuteil werden laste.

Der Krieg.
Buzam erreicht.

Der Tagesbericht vom 16. Dezember meldet, daß der
linke Flügel der neunten Armee die Straße Buzau_
Rimeicul —Sarat erreicht habe. Die Verfolgung der in
Auflösung begriffenen rumänischen Armee ist aneinem be¬
deutungsvollen Punkte angelangt. Buzau stellt einen
überaus wichtigen Knotenpunkt von Bahnen und Srraßen
dar und beherrscht die ganzen Verbindungen . die dem
Feinde für seinen ferneren Rückzug in den engen Sack
der Moldau übrig bleiben. Die Rumänen hatt versucht
sich an dem stark geschwollenen Jalomitafluß , der sich qu -r
über die Marschrichtungunserer Truppen legte, noch ein-
nial zur Wehr fetzen. Die Jalomita entspringt auf den
Ausläufern der tranfylvanisen Alpen und läuft erst in
südlicher, dann in östlicher Richtung durch die Große Wa¬
lachei der Donau zu, in die sie bei Harsova mündet. Wie
alle Flüste jener Gegenden ist sie, zu gewöhnlichen Zeiten
träge dahinfließend, nach Regengüsten reißend und gefähr¬
lich. Trotzdem gelang es der Donau-Armee, ihren Mittel¬
lauf auf schnell hergestsllten Drücken zu überschreiten und
dem Feinde an der Klinge zu bleiben. Die 9. Armee, die

eine weite Schwenkung nach Nordasten vollziehen mutzre,
hatte bereits am 11. Dezember die Linie Mizil —Arzizeni
an der Bahnlinie Ploestr—Buzeu, Unzizeni an der Bahn¬
linie Ploefti —Harsova.

Die deutschen Tagesderichto
Großes Hanptq»«trtier, 16. Dez. (W . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Eeneralfeldmayfchalls Herzog Albrecht

von Württemberg.
Im Ypern- und Mytschaede-Bogen steigerte sich der Ge¬

schützkamps zeitweilig zu erheblicher Stärke . Unsere
Slvßtrupps drangen südöstlich von Zillebeeke bis in die
zweite englische Linie vor, deren Besatzung geflüchtet war.

Heeresgruppe Kronprinz.
Am 15. 12. gelang es den Franzosen an der Nordost¬

front von Verdun uns aus der vordersten Stellung in eine
zweite Linie Talon-Rücken—fHöhen nördlich Louvemont—
Chambrettes Fe— südlich von Bezonvaux zurückzudrängen.

O e st l rche r Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich von Luck brachen nach gelungener Minen-

sprengung österreichisch-ungarische Truppen in die beschä¬
digten feindlichen Gräben ein und kehrten nach weiterer
Zerstörungsarbeit mit einer Anzahl Gefangener und
Beute zurück.

Front des' GeneraloberstenErzherzog Josef.
Südlich des Uz-Tales kamen zweimalige Angriffe der

Rüsten im Artilleriefeuer zum Stehen.
Heeresgruppe des Eeiieralfeldmarfchalls v. Mackensen.
In rastlosen Kämpfen hat der linche Flügel der neun¬

ten Armee die Straße Buzeu- R̂inieicul —Sarat erreicht;
östlich von Buzeu ist der gleichnamige Flußabschnitt, vom
rechten Flügel der Uebergang über die Calmatuiul -Niede-
rung erkämpft. Wieder sind 2090 Gefangene eingebracht.

Die Donau-Armee dringt unaufhaltsam nach Nord¬
osten vor.

In der Dobrudscha hat der Rüste feine südlichsten
Stellungen aufgegeben. Bulgarische, ottomanische und
deutsche Truppen haben in rascher Verfolgung die Linie
Eogcalac—Cartal—Harsova überschritten.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Eveigitisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
L u d e n d o r f f.

Dar Buzenabschnitt überschritten . — 1150 Geifange me.
18 Lokomotiven , 400 Eisenbahnwagen erbeUjtet.

Groyes Hauptquartier. 17. Dez. (W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Hanneschamps , nördlich der Ancre versuchten

englische Abteilungen unter dem Schutz starken Feuers in
unsere Gräben zu dringen . Sie sind blutig zurückgewie-
sen worden.

, Heeresgruppe Kronprinz.
^uf « Maas haben die Franzosen ge-

-t ** !̂ ,xett  fortgesetzt . Nach hartem Kampfe ist
ihnen Bezonvaux und der Wald westlich des Dorfes ver¬
blieben. Ihre nordwärts weitergeführten Stöße sind vor
unseren S .ellungen auf dem Höhenrückennördlich des
Dorfes Bezonvaux zusammengebrochen.

O e stl i che r K r i -eg s s cha u p l a tz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz LevMld

von Bayern.

Feuervorbereitung griff der Rüste bei
gew^ st(̂nordwestlich von Dünaburg) an ; er wurde zurück-

Nördlich der Bahn Kowel—Luck stürmten Teile des
brandenburgijchen Referver-Infanterie -Regiments Nr.

die russische Stellung in etwa 600 Meter Breite . Fünf
2 ?̂ ^ ^ ŝ ^ ^ undert (300) Mann konnten gefangen
mehrere Maschinengewehreund Minenwerfer als Beute'
zu ruckgesandt werden. ^ ure

Heeresfront des GeneraloberstErzherzog Joseph

Ä äStä ;?«!: «r— >-"-ü
feldgestcht'? " ^ °°n 3KefteCane]ci (‘an  der Bistritz) Vor-

..̂ " ö.eu - Abschnitt ist in breiterFrontuberschritten . net
«ÄS « ffletCn lU'"Bet  Eintausendeinhunder -
4M  mSlS -n ] <Scfcm3enen 19  Lokomotiven und etwa

- - «•» um . «,

einÄ WidÄandVerfolgung  des nur ver-
Truppen b-s La?  unsere verbündeten
2 p„ s ?, d)t  “ n b ° 5 Waldgebiet im Nordteil des
- -nd. s gerührt, wo Gegenwehr erwartet wird
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M az 'edoirische Front.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

TeL Erste Genieralquartisrnreizter.
L u d en -d o r sf.

»»° i- « -» « . - - -

«gjK « mit ». , mm * * * *»

”"U'VÄ «»“ “ rS «n, «MX«.
Zn Mazedonien Ruhe.

Boi « U-Krenzerkrien
Er» französisches Linijenschiff schwer beschädigt.

Mn TruppentNansportdaimpfer»erfen?:.

SÄS .ww *. ««5® fS«
m -ß- dutch S . «KW * * 'S ” " J * i* | i>* d-r 2 " i->
Unterseeboot ha am 11- T o, Truppentrans-
Pantellaria den b-ew°f!netenftanzostschen ^
portbampfer „Maghellan. (602 Bord durch
send Man » weißer und farbrger Truppen an «
Torpedoschutz versenkt.

Unsere Luststreittkäste.
^ ^ /srT> « AmUich.f Deutsche Seeflug-

Berlrn . \ t.  Dez. (* • * n ,;rMre Seestreitkräfte
zeuge bewarfen am i«. Dezemb ]\ ^ <g ben  und

- - - - -

feuei zum Absturz.

Griechenland.
Die Forderung der Alliiertjen ajngenomnien.

»« *""*« -
RllÄS ! KÄ « füj SÄ
warum der Entente schließt "̂ra Staatsschiffes

BIEs% iSSslS
die traditionellen ausgezerchneten Dezrehungen zum
r ^ - k°N-m°«» »I' wy - 'fnünft su sehen zu enger F r e u noi .. i>, ,
genseitigeem Vertrauen  gegründet t,t.

Unruhen i« Portugal
m . . s . r E a B . Nichtamtlich.) FunkspruchMadrid. 16. Dez. ' Telear -Tor .-Dur.

von dem Vertreter des ; ■ tuben  ausgebrochen, an
In Portugal sind revolutrona^ ^ ^ ^ ^ örper ' beteiligten,
denen sich au ch,verschrie - rpp die Absendung v»nDie Beweg,mg rst als Pro e Segen Zusehen.
Truppen auf den ««« Mg »Ä Ä WInfolge zeitweilrger llnterbrecpu g so»«»stellen.
^ Umfang der Unruhen. ^
Spanische Blatter «eben eme M» - ^ ^ olutionäre
portugie-sischenRegrerug> ' ' Verhaftet worden sei
Be we anna irn.erdrückt, rhr Führer . gtoi-fuaal

teil 'arms am Kriege abgeneigt.

Deutsch -amerikanische Beziehungen nach
dem Kriege.

T -, I » «
wenigstens wirtschaftlrch, a ch ^ »̂ bewerb die eigent¬
führen und dadurch auf ewige
liche Ursache des ganzen blu. g - Erfindlich durch
Zeiten Niederhalten ÄSA «. die als
gewisse amerikanische Bekennlnrsse gi.p Gchäl-
Eraebnis des Weltkrieges geradezu eure mn ge« '
Mna der Wirtschaftsbeziehungen zwycheu Deutschland
d"- Vereinigter ' Staaten anzukündrgeu.

Zn der Nummer vom 1-NovEber ^ ^ ^ ^ ndenz

Ä
ment in Washington der nr Haag und zugt ^ ^

sa"mmluW der Handelskammer in f^ elanb  Deutschland

SnfÄ » - " ' S V '" 1 ” »5tnto
amerikanische Ausfuhr in Deutschland guten Absatznndem
ebenso in Holland, das seine Lager au. Deutschland vor
Einsetzen der Blockade säst völlig ausverkauft hat . Bffon-
ders stark wird die Nachfrage nach Textilwaren Schuch
waren. Kleidung und Maschinen ferm Schon

stststellen. daß Deutschland auch nach dem Kriege » w
intakt sein und sich auf alle Fälle schnell erholen

wird."
Mr . Thompson ist der Meinung, daß die Wiederaur-

rabnw der Handelsbeziehungenauch zwischen den rrieg-
klihrender Nationen nur eine Frage weniger Fahre >em
and daß die alte Maxime ..Geschäft ist Geschäft sich auch
diesmal durchsetzen werde. Zwischen den Zeilen aber laßt
er durchblicken, daß wenn irgendwo eine Lucke bleMen
sollte die Vereinigten Staaten nur zu gern bereit sein
würden ein zu springen. Diese Aeußerung einer amtlichen
amerikanischen Persönlichkeit wird vermutlich nicht ver¬
fehlen. gerade in Entcntekreisen, und vor allen Dingen tn
London, einigermaßen ernüchternd zu wirken.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Nachdem ^

duug,  gemäß § 7 Absatzf oes ' 9 .. . Ce5  Stelloer-

Se* e©«« 3SmmSÄ ’9 18. Mm« >°. P9 « M—

Sn 4 «f Ä » etbem b--
nötig: für:JSSssr -Sr
W- i-h-r . i-».
Depots. Ptooeant - ttt J 8 » PM - u. Tot«.

* * * * * *
Brief- und Pakeipolstdienst, Botendiewsts.

<z»»Sä
gfssssiisss
■Sisf |gs=rr:
Stellt

Zeder Hilfsdien'stpflichtige darf stch nur bei einer
Stelle meldew ^ HilfsdienstpflichNgen et-

b̂ auf weiteres auf Grund von Arbeitsvertragen
n nrtcviibUttieu Sätzen sofern nicht auf Entlohnung

Ä VZch tungsbedinguugen und die

“ * ? » # «ui d-»
5,its-idienstpflicht wird erwc.rtit . daß sich leder fre
chillig  meldet , der fähig isr. eine der genannten Ob¬

liegenheit ^ j^ Ĵ rttctenj)C Kommandierende General
Riedel.  Generalleutnant.

skreie sittliche ' Pflicht hüben , Zwang drüben
Die amtlche deutsche Meldung aus dem Großen Haupt

auartier berichtet am 2. Dezember über emen runiam-
iNen Arineebefehll, der aufsordert, bis zum Tode zu kamp-
kn ablr gleichzeitig denen, die dieser Aufforderung nicht
foläen die sofort zu vollstreckende Todesstrafe aridroh.
Ebenso verfahren die Nüssen, die Franzosen, die Englän¬
der die Italiener . So schiebt der fetzige russische Bifehls-
Haber in Wolhynien. General Brussilow, zwischen die stür¬
menden Massen Postenketten seiner Polizeitruppen, d e
nur Verwundeten das Umkehren gestatteng zudem werden
dft rustMen Soldaten von ihren Offizieren durch Peit¬
schen- und Stockhiebe zum Angriff getrieben. Ferner hat
der vreußische Kriegsminister, General der Artillerie v
Stein bei der Beratung des Hilfsdienftgesetzes Neicho-
taae aus feinen Elfahrungen an der Westfront fest gestellt,
Lkü »L BtoW » *"» W« En«l°nd-t M « »
Zwangsmittel bedienen wie die Numanen . wer berm Am
griff zurückgeht, wird erschossen. Der preußische Krieg. -
minister bemerkte hierzu, daß uns derartige Befehls wo¬
durch Angriffe erzwungen werden sollen, unverständlich

" ^ Die Pflichttreue ist bei uns selbstverständlich, die
Pflichterfüllung erfolgt bei uns aus der freien, unerzwuu-
aenen Einsicht in ihre Notwendigkeit. Darum vetstehen
?vir nicht daß Befehle zum Angriff erst durch Todesdroh-
ung wirksam werden sollen. Den erwähnten rumani,chen
Armeebefehl erklärt unser amtlicher Bericht aus dem Be-
wußtsein des geringen sittlichen Wertes der rumänisch
Truppen. Die deutschen Krieger kämpfen aus freiem
Gehorsam. Für sie ist der vorwärts stürmende Kampfes-
mut ein sittliches vaterländisches Geboi, das freiwillig
arsgeführt wird, nicht durch Todesandrohung erzwungen
zu werden braucht. Bei den Fernden aber soll die Furcht
vor der Todesstrafe die angreifenden Masten zu dem
Kampfesmute bestimmen.

Auf diesen Unterschied zwischen Huben und drüben
zwischen der deutschen Tapferkeit aus freier sntlicher
Pflicht und der feindlichen aus Zwang hat der preußisch
Kriegsmintster bei der Begründung des- neuen Hiftsdrenst-
qefetzes hingewiesen, und zwar deshalb, weil der Geist
dieses Gesetzes nicht der Zwang, sondern der freie Wille
die Freiwilligkeit sein soll. ..Gelingen kann das W.rk
nur" sagte der Reichskanzlei, „wenn es stch dar,tellt als
das Ergebnis nicht des Zwanges, sondern der freien
Ueberzeugung des ganzen Volkes". Der Leiter des Kriegs-
amtc-; General Grüner, betonie: „Wir denken nicht an
derbes, gewaltsames Zugreffen. Wenn wrr d,e Leute am
Kanthaken haben, ist nichts zu wollen Die -Leute mlchen
uns alle, vom ersten bis zum letzten, frerwilligkommen.
General Gröner nannte das Hilfsgesetz ein sittliches Gesetz
und nicht ein Zwangsgesetz: es sei Freiheit m  höchsten
Sinne im, sittlichen. „Wir machen, sagte er. „keme
Zwang-arbeit jetzt im Kriege: es geht um die höchste»

«SÄÄ « «otni *,, »» Pt , ° - chd- r» « .
W„ Ä Ä °» wo- Weit» . D-t f« l( M « <
leistet mehr als der zur Arbeit Gezwungene. 3n der Frei¬
heit wohnt, weil sie ein sittlicher Wert ist. mehr Kraft und
Stärke als in dem erzwungenen Willen. Der Freie ist
schwerer zvi bezwingen als der Unfreie. Darum stegen .
während die Stürme des Feindes vergeblich bleib. ,» Da¬
um ist Deutschland unbezwinglach. Unser Kai,er deute:

hieraus in dem Dank hin, den er dem Neichs.age zur An-
i-abme des Hilfsdienstgesetzes ausgesprochen hat „Ein vo»
tteiem «en beseeltes Volk", sagt der Kar er. kanii
»Ät bestegt werden". General Gröner bewertete iw fernen
Dankesworten im Reichstage das genannte Ge,etz alsDankesworten m Neicysrage w » ° Tk. ir „t ' J Ulb
Tat woraus alle Volkskreise die felsenfeste Ueberzeugung
TnlStaici ' daß das deutsche Volk unüberwindlich

st ^ Zch glMbe 'an das deutsche Volk", so schloß er „ichi mitten in allen Meinungsver chredenhenen

?ÄL ? L -L « s E °-r "Ud-Iimt - »
Siege ."

Loksis Nscttricbten.
Bad Hombuvgv. d. Höhe, 18. Dez. 1916.

* Kriegsftuszeichnunge» und Beford« S. Das Er erne
Kreuz erhielt der Vagdadbahn--Zngeirreur, Feldwebel 3B.
Steeg  und die hessische Tiapferkeitsmedaille der Vrze-
feldwebel und Offiziersaspiranr Fritz Scherer m jun>
!enÄ >tzh. Znfanterie-Regiment 168. Das Erferwe Kreuz
wurde ihm bereits vor längerer Zert verliehen.

Vizefeldwebel Otto Paul Hans , der de: erner Fug-
Art Batterie im Westen steht, wurde am 8. ds. Mts zum
Leutnant d. Res. im Jußartillerie -Regt Generalfeldzeug-
meister (Vrandenburgisches Nr . 3) befördert.

ch Jean Scherer. Zm Alter von W Zähren verstard
plötzlich Weitzhindermeister Zean Scherer  Sern nch
loser Fleiß und Berufstüchtigkeit werden rhm bei allen,
die ihn gekannt haben, ein dauerndes Andenken stchen.
Er ruhe in FriedenOuvvv'

* Kirchliches. Der Evangelische Kirchenvorstaud̂macht
heute bekannt, daß die Liste der Wahlberechtigten für die
anfangs des neuen Zahres stattsindeude Neuwahl zum
Kirchenvorstand und Gemeindevertretung von morgen ab
vierzehn Tage lang zur Einsicht der Wahlberechtigten n,
der Oberpfarrei offen liegt.

* Scharfschießen des Bcktaillons. Das hier garni-
sonierende Ersatzbataillon hält am 20. Dezember rn dem
Gelände der Farbenfabrik — im sogenannten Treuhl-
Wiesengrund — gefechtsmäßiges Scharfschießen ab.
Schießen dauert von 9 Uhr vormittags brs 4 Uhr nach-
mitiags. Eine diesbezügliche Bekanntmachung, auf W
wir Hinweisen, finden unsere Leser im amtlichen Teil. ^

» Kurbaustheater. Das Theaterbüro schreibt uns: Als
nächste Vorstellung im Abonnement kommt am kommen-
den Donnerstag die Lustspielnovitat „Die Haus-
d ame " von Erik Hostrup zur Aufführung Das liebens¬
würdige Stück hat sich bereits an vielen Bichnen als au-
ßerst zugkräftig erwiesen, so erst kürzlich in Frankfu.: am
Mai/ am..Neuen Theater . Von Herrn Wieberg in Szene
-eiett werden in den Hauptrollen due Damen Ballin.
Wender und Renne, sowie die Herren Karsten, Oehmig

""^ Wucher mit Ŝuppenwürfeln und SuppenwüHenwiid
nurneit in erschreckendemBkaße getrieben. Nicht selten
gestehen diese von sogenannten Nahrungsmitrelfabu-ö
unter hochtönender Reklame angepriesenen Waren zm
allergrötzten Teil aus Salz . So ist ein ^ all bekannt» Z
worden, wonach ein van der Nahrungsmittelfabrik M
l alL‘! in Berlin Schönhauser Allee 9, vertriebener Äp-
re, würfel zu 90 Prozent aus Salz bestand. Der Fnhabn
dieser Firma fertigte vor dem Kriege Schönheltsartikel a»
Währenddes Krieges verlegte er stch auf die Herse S
und den Veitrieb eines Suppenwürfels „Goliath . T 1
Würfel machte aber seinem Namen keine Ehre und ft»
unter den Verbrauchern kein 'Gefallen. Tet Erzeuger v-
Siippenwürfels „Goliath " soll bereits vorbestraft M
u. a. während des Krieges zweimal wegen Nahrungsm.
telveraehens. Zhm wurde auch von der Handelserlaubnis
stelleSm Berlin der Großhandel mit Lebensmittel un_
afugt. Einer seiner Abnehmer war der Kaufmann M
Ki>9ck in Breslau , der die Ware als Zwischenhandle
kinen gewisspü Kaufmann Paul Seidel in Breslau Satz
straße 34, weitervertrieben hat . Serdel war auch
Zwischenhändler. Es kann daher nicht verwunden dâ ^
Suppe, würfel schließlich recht teuer , zu i
Seidel wurde ebenfalls der Handel Mit Suppenwulfe
untersag., 309,000 Stück, die sich»och in fernem« « £
fanden, wurden wegen ihrer Mtnderwertrgkett becha
nahmt. Dringlich zu wünschen wäre es wenn das E
Seidel und noch andere Zwtfcheuhandler beabsichtig
Strafverfahren recht bald zu einem dnrchgretfendê
iola fuhren würde. Den KlernhaNdlern aber
oft genug geraten werden, bei dem Einkäufe von
würfeln recht vorsichtig zu fern. Sre nrogeu \vi)
Lurch ncch so verlockende. Angebote und schoneW
chen betören lassen, vielmehr nur mit
freien Firmen in Verbindung treten . Ueber unbet^
Firmen und die von dre en angeprresenenWaren ei

di e man sich vor einer Bestellung, Die Z-E -M
Bekünipsung der Schwindelfirmen rn Lubeck dre M ,
auch die Bekämpfung des Krregswuchers zum Z %
setzt hat. geht hierbei gern mtt Rat und Tat an d e
Die Znanspruchnahme dteser Zentralstelle ^
keine Kosten. Die Zentralstelle wurde es auch bG
wenn ihr Kenntnis gegeben wurde von neu austau«̂
zweifelhaften Geschäften, damit sie schleunigst die v
neten Gegenmaßnahmen ergreifen kann.
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t Cassel. 15. Dez. Auf dem Oberstadtbahnh° !

heute früh zwischen auswärtigen inngen Arbe «
einer blutigen Schlägerei, ber der vier PersoneR
Stiche an den Armen, den Kopsen und den Ha' z
lich verletzt wurden. Die Leute wurden verhaft^
andere, ebenfalls verletzte Burschen, entzogen tz»
Festnahme durch die Fluch:. M

* Kleine Kriegsmelclun9«J
Lissabon. 16. Dez. Meldung des Reuteffche" ^

Die Regierung hat vier geringe AufftandsverE ,
Provinzen schnell unterdrückt, ohne daß ein
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